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Der hıstorische Tabernakel VO  a’ Dinkelsbühl
Von Hubert Dobiosch

er Aufbewahrungsort der Eucharıstıe hat 1n seıner geschichtlichen Entwick-
lung verschiedene Umgestaltungen erfahren. Er wechselte VO der Sakriste1
ber den Bezirk des Altares, den Nebenaltar ZUI Tabernakel 1im Hochaltar,
danach 1mM Zuge der Liturgiereform des Vatikanischen Konzıils und der
Wiıedereinführung des Altares VErSUS populum erneut neben dem Altar seınen
Platz einzunehmen. In Dinkelsbühl sınd die Uhren der Entwicklungsgeschichte
1m Jahre 1480 „stehengeblieben“, enn A4US dieser eıt STATNINE Sakra-
mentshäuschen.

Wır begegnen verschiedenen Bezeichnungen für diıese Art Tabernakel] als
Turmtabernakel, als Heıliges Grab, darg Chrısti: Gotteshüttchen, Sakraments-
aus oder Sakramentshäuschen. In Dinkelsbühl WT bıs 1ın dıe letzte Pfarragende
ununterbrochen dıe Bezeichnung Sakramentshäuschen 1mM Gebrauch!. Dem
wollen WIr u1nls auch in diesem Beıtrag anschließen.

Fur den Liebhaber der Liturgiegeschichte lohnt sıch der Weg ach Dinkels-
bühl;, dort ohl den ın unserer Diözese einzıgen ununterbrochen benutzten
Tabernakel dieser Art bewundern. Er 1St eın Meisterwerk sakraler Kunst und
eın Denkmal eucharıstischer Frömmigkeıt. Seıine tiefe theologische Aussage 1St
hıstorisch bedingt. Die Frömmigkeıt der Dinkelsbühler wurde jJahrhunderte-
lang dadurch epragt.

Der Tabernakel In seiner geschichtlichen Entwicklung
Im Altertum gehörte dıe Aufbewahrung der Fucharistie AT Ausnahme. Die
Gläubigen versammelten sıch ZU3X Eucharıistıie, das Opfter Christı darzubrın-
sCH und 1m gemeınsamen Mahl dıe Begegnung mıiıt dem Herrn tejern. Man
konsekrierte L1UT sovıe] ostıen, WI1e€e 111l Z eucharıistischen Tischgemeın-

Stiefenhofer, (Fig.) St Georgs-Büchleın, Dinkelsbühl 1926
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schaft benötigte. Vorsätzlich hat L1LL1an NUur einıge ostıen tür die Krankenkom-
munıo0n aufbewahrt?.

Es vab daher auch keinen besonderen Aufbewahrungsort außer der Sakrıiste].
Seıit dem Jahrhundert hat INan die konsekrierten ostıen gemeınsam mMıt dem
Krankenöl, dem die gleiche Verehrung zukam, 1ın eiınem Sakrısteischrank oder
ın eıner Fensternische autbewahrt. Manchmal verwıes eın eucharıstisches
Symbol oder eın Spruch auf der Sakristeitür auf die Aufbewahrung der
Eucharistie. Man nannte deshalb die Sakrısteitür auch Sakramentspforte”.

Im Jahrhundert vollzog sıch in der eucharistischen Frömmigkeit eın
Wandel. Das Gewicht verlagerte sıch VO Opfter auf dıe Verehrung. Das ZOß
auch eıne Verlegung des Aufbewahrungsortes VO  . der Sakristel ın den Kırchen-
Laum ach sıch Zuerst rückte der Aufbewahrungsort NUur zaghaft in dıe Niähe
des Altares. Dieser Ort sollte der Aufmerksamkeit der Gläubigen nıcht
entgehen. Deshalhb würdigte INan ıh durch eın gediegeneres Aussehen. Man
verschaffte ıhm eınen ehrwürdigen Platz

Als zweckgebundenen Aufbewahrungsort der Eucharistie 1m Chorraum
begegnen WIr der Sakramentsnische. Dekorative Elemente sollten aut das
Allerheiligste hınweisen un ZUT Verehrung AaNTCSHCH. Die erstrebte Sıcherheit
sollte durch das Anbringen eınes verschliefßbaren Gıtters erreicht werden. Im
Dınkelsbühler Raum begegnen WIr dieser Praxıs ın zahlreichen Kırchen der
Umgebung und 1n der Heıilig-Geist-Kirche (Spitalkirche)“. Im spateren

Jahrhundert hat INan 1er eıine AUS Sandsteın, ober- un unterhalb mıt
Spitzbogenrelief ausgestattete Rechtsecknische als Tabernakel eingerichtet. Das
schmiedeeiserne Verschlußrautengitter iSt gerahmt durch Stabprofile. Nach
auflßen bilden den Abschluf6ß Zzwel Konsolen abgegangener Fıguren. Das (Gsanze
zeıgt sıch sehr eindrucksvoll als gediegener Autbewahrungsort der Eucharistie,
1st aber leider selıt der Retformationszeıit ohne Verwendung.

ast parallel] den Sakramentsnischen kamen dıe eucharıstischen Wand-
schränke auf. Nufßbaum bezeichnet Deutschland als dıe eigentliche Heımat
der Wandtabernakel>. Dıiese Entwicklung WT bedingt durch dıe seelsorgliche
Notwendigkeit, mehrere ostiıen für die Kommunıion der Gläubigen aufzube-
wahren. Dazu benötigte 1114A3 orößere Getäße, die 1n eınem Wandschrank
leichter unterzubringen Wıe dem Bericht Kupert VO Deutz ber den
Brand der Urbanikirche entnehmen ist. Wandtabernake]l damals

allgemein 1M Gebrauch (de more). Dıie zahlreich erhaltenen eucharısti-
schen Wandschränke machen A deutlich, da{fß dieser deutsche Brauch während

Browe, Dıie Verehrung der Fucharistie 1M Mittelalter, München 1933 (unveränderter)
Nachdruck Rom 1967, 13 Braun, Der christliche Altar, München 1924, I1, 5/4
Nufßßbaum, Dıi1e Aufbewahrung der Eucharıstıe, Bonn 197 296 $
Mader, Dıie Kunstdenkmäler VO Miıttelfranken 1 Stadt Dıinkelsbühl,;, München 1991 Fıg
/8, 90; Gebessler, Stadt un! Landkreis Dinkelsbühl: Kurzınventar, München 1962,
Nufßbaum, Die Aufbewahrung der Eucharıistıe, S3 399
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des Mıiıttelalters, bıs tiet ın dıe euzeıt hıneıin, dıe landesübliche Art der
Aufbewahrung der Eucharistie W  — uch der Steinbaldachin 1m Westchor des
Augsburger Hohen Domes biıetet eınen Beweıs dafür®

Als Übergangsform 7A0 freı stehenden Sakramentshaus sınd dıe Wand-
schränke, dıe anfänglıch A4aus der Wand geringfügıg oder spater sehr stark
VOITagCN, betrachten. Dıiesen Schrank hat INan mancherorts als quadratischesder polygonales Gehäuse auf eiınem Stützpfeıiler errichtet, überdacht und mıt
einer Seıte dıe rückwärtige Wand der den Pteiler angelehnt. Je mehr sıch
dieser Wandschrank VO  ' der Wand löste un sıch ZU monumentalen Sakra-
mentshaus ausbildete, mehr Flächen bot tür eınen Dekor A4US

Urnamenten, Reliefs, Statuen un Fıgurengruppen, der ZUT Verehrung un
Anbetung AaNrecgCN sollte.

In der historischen Entwicklung gelangt der Tabernake] auf den Hochaltar,
g für Jahrhunderte den ehrwürdigsten Platz 1m Gotteshaus einnahm. In

Dinkelsbühl besteht jedoch in dieser hıstorischen Oorm des Sakramentshäus-
chens bıs iın die Gegenwart. Nur 1n der Reformationszeit 1St mıt der Besıtz-
nahme der St Georgskirche durch die Protestanten eıne 15Jährıge Unterbre-
chung eingetreten. Im Jahre 1534 hat INnan dıe Messe abgeschafft un

Januar 549 wıeder eingeführt‘.
Möglicherweise hat Erst die Spendierfreudigkeit eınes Stifters den Bau des

Sakramentshäuschens ermöglıcht. Es stellt sıch die Frage, ob 111an ursprünglichnıcht geneıgt WAal, den Weg Z Tabernakel] Hochaltar anzustreben. Teılt
INan die Meınung VO  e} Mader un Helmberger, da{fß der Zıboriumaltar schon 1m
Jahr 1460 zunächst über dem ersien Altar der Kırche 1n der Miıttelachse
Chorbeginn errichtet wurde, aut W as die Fundamentenreste hinweıisen, ware
nıcht auszuschliefßen, da{fß zeıtweılıg 1er dıe Eucharistie autbewahrt wurde. Dıie
theologische Interpretation der eucharistischen Türme W1e auch des Zıiborium-
altars als Symbole des Grabes Christı schließen diese Möglıchkeıit nıcht aus. Die
Turm-Grab-Symbolik des Altares hıinterließ 1mM Ziboriumaltar deutliche Spu-
ICN,; bıs heute wırd 7 ÖOrt; ın den Kartagen, als Heılıges rab
verwepdet.

Dobiosch, Der romanısche Steinbaldachin 1mM Augsburger Dom, In: Jahrbuch des ereıns
für Augsburger Bıstumsgeschichte 232133
Greıiner, Dınkelsbühl. Fın traänkisch-schwäbisches Schmuckkästchen, Dınkelsbühl 1972, 172
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Das Sakramentshäuschen Beschreibung®
Am PETPSTEN nördlichen Chorpfeıiler, der Nahtstelle VO Chorraum und
Kırchenschiuff, befindet sıch das 12;20 hohe monstranzförmige Sakraments-
häuschen. In der Lıteratur wırd C als eıne „gen1ale Schöpfung eınes überragen-den Meısters“ und als eın „hervorragendes Werk der deutschen Spätgotik“
gewürdigt.

Der Pfteiler
Der vierpafßsförmige, schöngegliederte Fuf mıt ausspringenden Ecken ent-

sprie{fst dem Boden des Kırchenschiffes. In eiınem ebhaft profilierten, sternför-
mıgen Achteck leıtet zZu quadratischen Pteiler über, dessen Flächen mıiıt
fılıgranartigem Blendmaßwerk überzogen sınd Der Pfeıler, als tander des
Tabernakels, 1St mıt Elisenen In den Feldern des Pfeilers befinden
sıch aut schlanken, mı1t Eichenlaubkapitellen abgeschlossenen Siulchen vier
Gestalten ın öhe VO 66 bzw 70 Sıe tragen auf dıe Eucharistie bezogene
Spruchbänder. ber ıhnen woölben sıch mıt Weın- un Eichenlaub gezlerte
Spiıtzbogen.

Dıie Gestalten 1n den Feldern stellen ach Steichele die 1er Evangelisten dar?
Diese Interpretation 1st unhaltbar. Stietenhofer deutet sS1e tolgendermaßen”:
„Zweıtelsohne stellt die Gestalt mMıt den Gesetzestateln Mose dar Dıie weıteren
sınd, eın bartloser Mann mıt dem Spruch ;Esca angelorum‘ ‚Speıise der Engel‘,der dem Buch der Weısheıt entnommen 1st (Weısh b FEın vollbärtiger
Mann tragt das Spruchband mı1t dem Schrifttwort ‚Frumentum electorum‘
‚Getreıde der Auserwählten‘ aus dem Buch des Propheten Zacharıas .17
Beachtenswert Ist dıe vierte Gestalt mıt dem aus der Meßßliturgie bekannten
Spruch ‚Hostıa Sancta.  e Diese Gestalt kennzeiıchnen individualistische Merk-
male S1e stellt eınen Mann 1mM besten Alter dar, gekleidet 1n eın dalmatıkähnli-
ches Gewand, mı1t Schnurrbart un eıner charakteristischen Warze

Wertvolle Intormationen ber das Sakramentshäuschen bıeten folgende Beıträge:
Pohlig, TITh Die Georgskirche Dıinkelsbühl. Verlag Seman, Leipzıg 1  Z 1812Mader, Die Kunstdenkmäler . 5()53
Stietenhofer, Das Sakramentshäuschen der St Georgkiırche In Dınkelsbühl, ın Alt-
Dıinkelsbühl (1952) 23—26, Heftt
Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl, 25126
Rıtter, Dıie St. Georgskirche ın Dınkelsbühl;, Dıinkelsbühl 1942, N
Steichele, Das Bısthum Augsburg, hıstorisch und statıstisch beschrıieben, 111
Landkapitel Dınkelsbühl, Augsburg 1872, Z TE
Seufert, Rothenburg, Feuchtwangen, Dıinkelsbühl. Fränkische Reıisebilder. Heımatverlag
Qettingen, 101
Steichele, Das Bısthum Augsburg, ILL, 278
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen, 274
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autf der rechten Wange, dıe offensichtlich eın deutlicher Verweıs aut eıne
konkrete Person 1St FEın weıteres Charakteristikum dieser Gestalt sınd die auf
dem unteren eıl des Obergewandes eingemeıselten Buchstaben vI M“, die
wıederum aut eıne konkrete Person hinweisen. Wen wollte der eıster
verewıgen? Eın Selbstporträt des Meısters neben der Gedenktafe] des Stifterpaa-
1CS Chorpfeiler? Dıie Vermutung lıegt ahe Mıt Seutert mussen WIr jedochhınter das ”I M“ eın Fragezeıchen stellen!!.

Den Abschlufß des Ständers bıldet in 2,88 ohe eıne achteckige, ach
autwärts rundlıch gebogene Auskragung. Der Übergang VO Fuf( JT Auskra-
Sung ISt VO  a} Stäiäben und Kehlen belebt un miıt eiınem Spitzbogenfries unter dem
Gesims abgeschlossen. Unter der Auskragung erheben sıch sechs Hände, die
Sträufße Von unterschiedlichem Lauhbh tıragen. IDIEG ECESTC,; zweıte und vierte and
tragt eınen Straufß Eichenlaub mıt Eıcheln, die dritte eınen Weınlaubstrauß mıt
Trauben, dıe tünfte eınen Straufß mıt der Passıonsblume und Trauben, dıe letzte
einen Eteustrauß. Auf der Rückseite der Auskragung befindet sıch eın oroßerEngel, der In Begleitung VO Zzwel kleineren_ das Schweißtuch Christi tragt.Diese Engelgruppe bıldet konsolenartig den Übergang FA} Tabernakel.

Das Gehäuse
Das achteckige Tabernakelgehäuse ruht autf eiınem kräftig vortretendem
Gesims, dessen breite Hohlkehle mıiıt Laub ausgefüllt 1St Am Begınn der
Auskehlung befindet sıch eın Schwalbennest. Auft der schrägen Platte ber dem

Löwen Zzwel Hunde
Gesims kauern der Sohlbank dıe Behüter des Allerheiligsten: zwıschen reı

Das eucharıstische Gehäuse 1St 17 hoch, 1n der Mıtte des nneren durch
eiınen massıven Metallstah gestärkt. Dıie sechs treien Seıten des Gehäuses 7wel
lehnen sıch den Pfeiler sınd durch rautenförmig fıgurierte vergoldeteEısengitter abgeschlossen. Auf einem der Gıttertelder 1sSt das Renovıerungsjahr890 eingeprägt. Den Abschlufß der Eısengitterfelder ach oben bılden Spıtzbö-
SCH mıiıt Blätterwerk. Hınter den Gıtterteldern sınd gerıppte Mattglasscheibenangebracht.

Dıie aUus dem Gehäuse stark hervortretenden Eckpfteiler zıieren sechs aut
Blätterkonsolen gestutzte 45 hohe, kelchtragende Engel. Fıalen mıiıt Kreuz-
blumen erstrecken sıch als Baldachıin über ıhnen. Aus dem beachtlich erhöhten
Chorraum tührt eıne sechsstufige Steintreppe, dıe sıch den Bündelpfeilerschmiegt, hınauf ZUur Tabernakeltür. Dıieser neugotische Aufgang MmMıt eiınem
Eısengufßgeländer wurde be] der RKenovıJerung 1890 gefertigt.

11 Seufert, Rothenburg, Feuchtwangen, Dınkelsbühl,;, 101
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Der elm
ber dem Tabernakel] ragt ın mehrtachen Abstufungen der reichgegliederte
elm Pohlıg beschreıibt ıh „Eın lebendiges Spıel VO Strebepteilern,
Fıalen, Bögen, Stab- un Maiswerk, Blätterkonsolen mıiıt Statuen verleiht
demselben eın außerst reiches Aussehen“. Auf schlanken Säulchen,
VO Blätterkonsolen, befinden sıch 1m elm sechs Fıguren. In der christlichen
Kunst begegnen WIr den Heılıgen mıiıt charakteristischen Gegenständen C-

hen, als Attrıbute bekannt, der mıt Spruchbändern, dıe ıhre Identiftikation
leicht ermöglichen.

Stiefenhofer interpretiert diese sechs Statuen folgendermaßen“: ))1 Der
Evangelist Johannes mMiı1t eınem Kelch 1ın der Rechten und eınem Spruchband, auftf
dem steht: ‚Hic est panıs de coelo‘ ‚Dıiıes 1st das TOt VO Hımmael]‘ (Joh 6,50)

ıne männliche Fıgur mıt eiınem Spruchband, woraut steht: ‚ Nec deficıet
panıs Jle‘ ‚Und nıcht wırd Mangel se1ın jenem Brote‘. Da dieses Wort sıch
eım Propheten Isaıas 51,14 findet, stellt dıe Fıgur den Propheten Isaıas dar

iıne männlıche Fıgur mıt eıner Krone auf dem Maupte und eınem Spruch-
band mıt der Aufschrift: ‚Cıbavıt ıllos adıpe ftrument:i‘ AF speıst jene (das
olk Gottes) mıiı1t dem feinsten Weızen‘ (PS Da dıe Fıgur, die das
Spruchband mMiı1t dem Psalmenwort hält, eıne Krone tragt, stellt S1€E otfenbar
Könıg Davıd, den Psalmendichter dar ıne männlıche Fıgur mıiıt Schwert und
Spruchband, auf dem steht: ‚Accıpıte et comedite: hoc (est COFrDUS meum)'
‚ Nehmet hın un Das (1st meın Leıib)‘ (1 Kor 11,24). Diese Fıgur stellt
hne Zweıftel den Paulus dar ıne männlıche Fıgur mıt Krone und
Spruchband, auf dem steht: ‚Panem coel; meum‘ (ZU erganzen 1st das auf dem
vorausgehenden Spruchband stehende comedite) ‚Meın Hımmelsbrot esset‘.
Es 1sSt 1er die Stelle 1m Spruchbuch 45 „Esset meın TOt  D herangezogen. Dıie
Fıgur, dıe eıne Krone tragt, stellt deshalb Könıg Salomon dar, der Ja lange eıt
als Verfasser des Buches der Sprichwörter galt. Der hl Christophorus mıt
dem Jesusknaben auf der Schulter hne Spruchband. Sınn1g 1St die Fıgur
Sakramentshäuschen angebracht. Chrıistophorus heiflt Christusträger. Durch
diıe Eucharistie, dıe 1mM Sakramentshäuschen autbewahrt wırd, werden WIr
gleichsam auch Christusträger“. Gebessler 7zweıtelt der Rıchtigkeit der
Interpretation der beiden Könige”.

ber den Abschlufß des Helmes un dıe ursprüngliche Söhe des Sakraments-
häuschens herrscht Unklarheıt. Steichele!* behauptet, ursprünglıch ware eın 40
Zaoll hoher, krönender Abschlufß vorhanden SCWESCHI, der seıiner eıt 1672
nıcht mehr da W dl un durch eınen „dem SaNZCH nıcht angepafßiten“ (Stiefenho-

13
Stiefenhofer, DDas Sakramentshäuschen, D D
Gebessler, Stadt und Landkreıs Dıinkelsbühl,;, 76
Steichele, Das Bisthum Augsburg, IIL, 279
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ter) hölzernen Auftfsatz EerSetzt wurde; möglicherweise W alr VO eınem Altar
hiıerher verlegt worden. Dıe Meınung, da{fß der ursprünglıche Autsatz höher
WAafl, teılt auch Greiner‘!  >  ü Pohlig”® meınt, das Sakramentshäuschen hat
ursprünglıch dıe öhe VO 15 erreicht, 1St aber 1U (1883) bıs AAg

öhe des erwähnten Holzaufsatzes, Der Umbau des Helmes wurde schon
1874 1mM Zuge der Purifizierung 1im VErIrSANSCHEI Jahrhundert geplant, jedoch
ETSE 1890 VO der Kunstanstalt Stark un Längentelder AUS Nürnberg iın Steıin
gefertigt. Der Abschlufß des Helmes endet 1n eıner krabbenverzierten, VO eıner
Kreuzblume gekrönten Fiale un umschliefßt die dort angebrachte steinerne
Erbärmdefigur”

Der Stitter
Interesse Cerregt die rage ach dem Schöpfter und dem Stifter. ber den Stitter
dieses „prachtvollen Denkmals“ (Stietenhofer) o1bt eıne steinerne 'Tate] mıt dem
Relieft Chorpfteıiler hınter dem Fu( Autschlufß Wel schwebende Engel
tragen eıne gotische Monstranz, darunter eın Spruchband mıiıt dem Vers ‚Ecce
panıs angelorum Vere panıs tiliıorum'‘ ‚Seht das TOt der Engel, wahrhaftig,
CS 1St das röt der Kınder‘. Der Text 1St der Fronleichnamssequenz ‚Lauda
Sıon  « des Thomas VO  e} Aquın entnommen Unter dem Spruchband knıet das
Stifterpaar, neben ıhnen sınd ıhre Wappenschilder, darunter eıne Steintatel mıt
der Inschriüft: ‚AÄnno dnı ar hat gestift CONFrat Kurr das erwirdıg
Sacrament gehevs dem ZOoL genedig <18  sey

Uns wırd 1er eıne sehr autfschlußreiche Identifizierung des Stifters angebo-
ten Wır kennen den Stitter dem Namen ach Er heißt Konrad Kurr und nıcht
Kurz; Ww1e I1a  - ıhn be] der Renovıerung abgeändert hat!? Heute 1St der Name
Kurr 1n Dınkelsbühl als Famıliıenname aum ekannt. Wır besitzen zudem eıne
plastische Darstellung des Stitters. Da die Plastik VO eınem Zeıtgenossen
STAMML, dürten WIr annehmen, dafß S1e mıt aller Wahrscheinlichkeit auch
wirklichkeitstreu 1St Wır kennen den Berut des Stitters. Das Wappenzeıchen
weıst darauf hın Entgegen früheren Vermutungen, das Gerät 1m Wappen
bedeute eın Triınkhorn, weshalb INan ıh den Bıerbrauern zuordnete“”, 1st dıe
Deutung des Zeichens als Wollbogen überzeugender. Aufßerdem haben dıe
hıstorischen Untersuchungen VO Bogenberger“' eindeutig bewiesen, da{fß

Greıiner, Dınkelsbühl, 38
Pohlıig, Dıie Georgskirche Dınkelsbühl,;, 185—-19
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen der St Georgkirche, 75
Vgl Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl,
Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen, 7276
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Greıiner, Dınkelsbühl, 36
Bogenberger, Die Dıinkelsbühler Steuerlıiste VO 1437, In: Jahrbuch des Hıstorischen
ereıns „Alt-Dıinkelsbühl“ 975/76 Nr 861, 145
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Kurr der Weberzunft angehörte. Aus der Steuerliste VO 143/ un Aaus dem
Ptandbuch ertahren WITr, da{fß Kurr eın wohlhabender Handwerker W  - Eıner
staädtischen Revolution zufolge erwarben dıe Handwerker, neben den Patrızı-
CIN,; ım Jahre 1387 wesentliche Rechte ın der Stadtverwaltung““. Sıe durften auch
den Bürgermeıister stellen. So verwundert nıcht, da{fß Konrad Kurr Ratsmitglıed,
Spitalpfleger un Bürgermeıister W  — Idieser Bürgermeıister 1St durch eıne edle
Stiftung des Sakramentshäuschens 1n die Stadtgeschichte eingegangen. Schein-
bar WAar se1ın Vermögen annn doch nıcht grofß, dıe volle Fınanzıerung des
Sakramentshäuschens bestreıten. Wıe andere Teıle der Kırche (Nordturm,
das westliche Portal der Nordseite) blieb das Sakramentshäuschen unvollen-
det Der glanzvolle Abschlufß konnte erst einıge Jahrhunderte spater vollzogen
werden. Wır kennen auch den tamılıären Kontext des Stitters. [)as Wappen der
Stiftergattin 1St ach Weißbeckers Aufzeichnungen das Zeichen der Famılıie
Armelbrucher. Dieses appen 1St für jene eıt iın Dinkelsbühl verbürgt“”.

Der eıster

Schwieriger 1St die Identifizıerung des Meısters. Man dart mıt Recht behaupten,
das Sakramentshäuschen sSEe1 eın Werk mehrerer Menschen. Die Idee dürfte
höchstwahrscheinlich VO Eseler selbst tammen Eseler hat in Dıinkelsbühl
den eingeleıteten Bau übernommen und W alr deshalb iın der 1ußeren Gestaltung

Vorgegebenes gebunden. Er mu{fte mıt einıgen Abstrichen (Nordturm) den
Bau Ende tühren. Der Innenraum dagegen 1St Banz und Sal FEselers
Vermächtnis“* Die architektonische Ausstattung des nneren (Sakramentshäu-
schen, Zıboriumaltar, Kanzel,;, Taufsteıin) hat Sr ohl selber konzipiert. Wır
begegnen eıner Idee, die ın allen vier sakralen Objekten verwirklıcht ISt
dasselbe ıkonologische Programm, dieselbe tarbliche Fassung, Ausstattung,
Vergoldung. eim Bau des Sakramentshäuschens W arlr dieselbe Steinbildhauer-
STUDPC, W1e€e be] Kanzel, Ziboriumaltar un Tautstein tatıg. Es herrscht da eıne
Übereinstimmung der Steinmetzzeichen. Helmberger hat dıe Mıtwirkenden
ach den Zeichen zusammengestellt“”. Eınen Schlüssel ZUE LOsung UNSCEFET

Frage ach dem eıster dürtfte ohl die Fıgur Fußle des Sakramentshäus-
chens bieten. Die charakteristischen ındıyıduellen Gesichtsmerkmale und das
eingemeiselte Monogramm Gewand weısen anscheinend doch auf eıne
bedeutsame konkrete Person hın Es lıegt zumındest nahe, 1er eın Indız aut den
eıster suchen. Dıie Identifizıierung bleibt jedoch als Rätse]l bestehen.

Gluth, Dıinkelsbühl,; die Entwicklung eıner Reichsstadt. Dınkelsbühl 1958, 61
Vgl Weıfsbecker, Wappenzeichnungen ach den Sıegeln ın dem Archiv der ehemalıgen
treien Reichsstadt Dıinkelsbühl,; In: Vierteljahrschrift für Heraldık 1885
Vgl Bogenberger, W./Vogel, Dınkelsbühl. Ansbach 1983 (ohne Seıtenangabe)

25 Helmberger, Architektur un:! Baugeschichte der St Georgkirche Dinkelsbühl.
Bamberg 1984, 114—-118; Mader, Die Kunstdenkmäler, 36—38, A, 5 9 55—59
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E Dıie theologische Aussage des Sakramentshäuschens
Dıie Tabernakelfrömmigkeit

In der geschichtlichen Entwicklung SCWANN der Tabernake]l Bedeutung. Er
wurde eınem zentralen (OIrt der Kırche. Das hatte phılosophisch-theologi-
sche Gründe. Die mehr sachliche Ehrturcht VOT dem Optergeheimnis un
Opftermahl hatte sıch allmählich ın dıe Andacht AD Person Christiı 1im Sakra-
Inment gewandelt.“® Man wollte dem Herrn selbst begegnen. Daher wächst 1im

Jahrhundert mıt der Eucharıstietrömmigkeıt auch der ult des Sakramentes.
In der hl Messe konzentriert INan sıch auf dıe Wandlung. Um den gegenwärtı-
SCH Herrn sehen und anbeten können, hat I1a In dieser eıt dıe Elevatıon
der hl Gestalten eingeführt. Das Anschauen der Hostiıe wurde eıner der
populärsten Frömmigkeitsübungen des Miıttelalters. Man W drl überzeugt, da{ß
die Gebete während der Elevatıon mı1ıt besonderen Gnaden verbunden
Nachtridentinische Gebete haben die besondere Gnade, den Heıland während
der Wandlung sehen dürten, besonders stark artikuliert“. Bald glaubten
viele, da{fß das inbrünstige chauen der Hostie xrofße Heilswirkungen beinhalte.
Theologen ehrten die Wohltaten dieser Schau Vergebung der Vertehlungen 1im
Gespräch, Tilgung der läfßlichen Süunden. Fur den Noftftall hat I11an die Schau der
Hostie als Begierdekommunion dem sakramentalen Kommunionempfang
gleichgestellt. Die damals allgemeın bekannte un geübte Schaukommunion
finden WIr auch ın Altbayern bezeugt“®. Wer während der Elevatıon den Leıb
des Herrn gesehen hat, den sollte jenem Tag eın jäher, unvorbereıteter Tod
treffen; sollte dieser dennoch eintreten, habe GT 1n (sottes Augen den Leıib des
Herrn empfangen.

Lebensbeschreibungen der Mystiker AaUuUsSs uUuNseTer Umgebung bezeugen die
Hochachtung VOT dem Altarsakrament. Man wollte in der Niähe des Allerheilig-
sten verweılen, den Herrn anbeten, ıhn sehen. Der Ulmer Mystıiker Heıinrich
Seuse (F 1365 pflegte beım Gang durch das Haus eınen Umweg machen,

Tabernakel] vorbeizukommen. Margarethe Ebner 13551); die ın Medıngen
be] Dıllıngen lebte, gefördert durch den Mystiker Heıinrich VO Nördlıngen,
suchte Tabernakel] TIrost un Kraft In den Eingebungen ıhr (Sött
innerlich: „Gank den sarch iın den kor, da vindest du mınen hailigen
tronliıchnam «29_

27
Browe, ıe häufige Kommunıon 1mM Mıiıttelalter. Münster 1938, 147
Precatıo In elevatıone COrporIıSs, Augsburg 15/4; vgl auch Jungmann, Mıssarum
Sollemnia I1 269 Anm
Trischberger, Totengebräuche ın Altbayern und ıhre relıg1öse Bedeutung, In: Rosenheimer
Sonntagszeıitung VO O1 4T 19736; Franz, Die Messe 1mM deutschen Miıttelalter, Freiburg
Br 1902, 103
Vgl Browe, Dıie Verehrung der Eucharistie 1mM Mıiıttelalter, 23
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Das Schaumotiv erftuhr eıne ungemeın starke Verwurzelung 1im Volksglau-

ben Das fand eınen Niıederschlag 1ın der Epıiık. In der dage VO der „Schönen
Agnete“, dıe den Wassermann gefreit und 1UT alle sıeben Jahre VOT dıe Kıirche
kommen konnte, wırd die Bıtte den Priester laut, D mOöoge doch dıe
Kırchentür möglıchst weıt otten lassen, „dafß ıch sehen ann die güldene
Monstranz«30'

Dıie Eiınführung des Fronleichnamstestes mıt der theophorischen Prozession
intensivierte das Schaubegehren. Eınen weıteren Aufschwung tand dieses
Verlangen iın der Aussetzung des Allerheiligsten während der Messe
Fronleichnamstest, iın der Oktav un darüber hınaus ın den C1iıbavıt-Messen
jeden Donnerstag, WI1IeEe auch in den beginnenden Sakramentsandachten. Das
Verlangen wandelte sıch 1ın dıe inbrünstige Sehnsucht, den Heıiland ın der
unverhüllten Hostie nıcht 1L1UT be] der Wandlung sondern auch außerhalb der
Messe sehen. Vielerorts hat INa  } die ständıge Aussetzung des Allerheiligsten
eingeführt. Dieses Begehren sollte durch die Umgestaltung des Tabernakels
erfüllt werden?!.

Dıie eucharistischen Schränke konnten dem Schauverlangen nıcht mehr
gerecht werden. Das Problem wurde auch dadurch nıcht zutriedenstellend
gelöst, da{fß 111an dıe massıven Türen durch rautenartıge Eısengıtter oder
gekreuzte Stibe Die Monstranz 1MmM nneren verblieb 1mM Dunkeln. ıe
Gläubigen VO Kırchenschift konnten aum eınen Blick aut die seıitliıch
plazierten Tabernakel]l werten. Sehr oft standen die Tabernakel hınter dem
Altar ber auch wenn S1e sıch im Blickteld befanden, konnte Inan 1mM Dunkel
des nneren nıchts sehen. Im Elsafß fand INan eıne eigenartıge Lösung, ındem
INan 1ın der Rückwand des Schreines eınen SOoOgenannten “Oculus“. eın Auge,
anbrachte. Durch die OÖffnung kam 1ın das Innere genügend Licht: dıe
Hostiıe selbst In der Monstranz oder zumındest die PyIS sehen*?.

Das Zie] konnte wırksam durch eın Sakramentshäuschen erreicht werden, das
möglichst weıt entfernt VO der Wand, als treistehender Turm, errichtet Wa  $
Sehr ott die treistehenden Turme autf den den Gläubigen zugewandten
Seıten 1Ur mı1ıt eiınem Gıtter versehen, das praktısch dieselbe Funktion WI1e der
Oculus erfüllte: CS brachte mehr Licht ın das Innere un machte dıe direkte
Hostienschau der dıe Schau 1n der Pyxıs möglıch. Der Kaısheimer Chronist
Johann Knebel berichtete 1531 ber die Eucharıistiefrömmigkeit 1ın seıner
Zıisterzienserkirche. Das Allerheilıgste 1St gemäfß eıner Stiftung 10 eıner
schönen Monstranz mıt eınem köstlichen barıllen“ autbewahrt. Der Stitter

Mayer, Dıie heilbringende Schau in Sıtte und Kult, IM® Heılıge Überlieferung (Festschrıift
tür Ildetons Herwegen) Müuüunster 1938 260

31 Nufßßbaum, Dıie Autbewahrung der Eucharistie, 474
Vgl Nufßbaum, Dıie Aufbewahrung, 394
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veranlafste weıter „Aaın staının gehevs darzu machen, darın 1se mMONstTranz mıt
dem SACTaMnent soll behalten werden sichtigelich“.

Synoden dieser eıt törderten dıe Tabernakeltrömmigkeıt. Sıe empfahlen
nachdrücklich, dıe 1mM Altarraum autbewahrte Hostıe 1Ns Blickfeld der Gläubi-
sCnh bringen. Dıie Augsburger Synode AaUusSs dem Jahre 1567 schärfte e1n, der
Aufbewahrungsort der FEucharıistıe sollte sıch eiınem beschaffenen sıchtba-
Fn Ort beftinden, da{fß schon beım Betreten der Kırche dıe Aufmerksamkeit
der Gläubigen sıch ziehe?*

Dieser allgemeinen Entwicklung entspricht exakt un beispielhaft
Sakramentshäuschen 1n St Georg Man hat beim Bau alle zeitgemäfßen Forde-
rungen berücksichtigt. Es befindet sıch schon beım Betreten der Kırche 1m
Blickteld Das Innere des Tabernakels 1st durch die Rautengitter erhellt. Der
Beschauer konnte dıe Sılhouette der Monstranz 1m Gehäuse erblicken. Warum
1St INan aber dem Begehren des Volkes nıcht uneingeschränkt nachgekommen
und hat hınter die Gıtter der Seitenwände Mattscheiben gesetzt?

Be]l den Gläubigen verbanden sıch wahre Frömmigkeıt oft mıt Aberglaube”.
Eın übersteigertes Verlangen der Schau der unverhüllten Hostiıe tührte be]
manchen Christen An Aberglauben un vermınderte dadurch dıe Ehrfurcht
VOTr dem Sakrament. Theologen un Prediger beklagten die ımmer haufıger
auftretende Ehrfurchtslosigkeıt gegenüber dem Sakrament. Deshalb WTr 1114l

bemüht, die Aussetzung der unverhüllten Hostıe L1UT och beschränkt zuzulas-
N v  - Als besonderer Gegner der ständıgen Aussetzung der Hostie, außerhalb
der Messe, galt der päpstliche egat Nıkolaus VO  3 Kues  36 Er lehrte ber dıe
Eucharistie, S1e se1 „als Speıse un nıcht als Schaumuittel“ eingesetzt. Unter
seiınem Einflufß verboten viele Synoden, auch dıe Augsburger Synode VO  - 1452,
jede Aussetzung des unverhüllten Sakramentes außerhalb des Fronleichnamste-
SteSs un: der Oktav?”

Der Verkleidung des Tabernakels MIı1t eıner mMattien Scheibe W ar eıne KOompro-
mıßlösung, dem Schauverlangen des Volkes un zugleich den restriktiven
Bestiımmungen der kırchlichen Vıisıtatoren und der Synoden gerecht werden.

Das Thema der beıden Tische
emerkenswert 1st der einheıtliche künstlerische un theologische Charakter
des Tabernakels, Ziboriumaltars un der Kanzel. In dıesen reı sakralen
Objekten entdecken WIr viele Gemeinsamkeiten, dıe autf ıhre Bezogenheıt
33 Vgl Hüttner, Die Chronik des Klosters Kaısheim, vertafßt VO Cistercıenser Johann

Knebel, in: Bibliothek des lıterarıschen ereıns 1ın Stuttgart 276 166
Steiner, Synodi Lioecesıs Augustanae quotquot ınvenırı pOtuerunt collectae . Mindel-
eım 1766, 4 3()

35 Browe, Dıie Verehrung der FEucharıistıe 1M Miıttelalter, 49—69
Browe, Die Verehrung, 170
Vgl Browe, Die Verehrung, 14
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hinweisen. Der Ziboriumaltar wurde ursprünglıch auf dem ersten suüudlichen
Chorpfeiler als Gegenstück y Sakramentshäuschen errichtet. Auf seiınen
derzeitigen Ort: hınter dem Hochaltar, wurde Al erst 1mM Rahmen der Puritizie-
rung der Kırche 1m VErSANSCHCH Jahrhundert plazıert. Da 1mM Anfangsstadıum
als Hauptaltar, spater den Donnerstags-Cibavıt- Votivmessen dıente, 1st der
Gedanke VO  a Opfter un Sakrament unverkennbar. Neben der korrelativen
Plazierung VO  e} Sakramentshäuschen un Ziboriumaltar weısen beide Objekte
auch künstlerische Gemeıhinsamkeiten auf, dıe ebenso die Gleichstellung beider
Objekte ausdrücken sollen. Theologisch gesehen begegnen WIr 1er dem eınen
Tısch des Brotes 1mM Opfter un 1mM Sakrament. Das zugrundelıegende ıkonologi-
sche Programm hat aber auch den zweıten Tiısch, die Kanzel, als den Tiısch des
VWortes Gottes mıteinbezogen. Wıe kam 6S dazu?

Seıt dem Jahrhundert hat Inan die Christen Z intensıveren Kenntnıiıs der
Schrift Davıd VO  } Augsburg (F bringt 1n den Unterweısun-

SCH für seıne Ov1ızen 1im TIraktat „De exterl0rıs et inter1o0r1s homuinıs COmMpOSI-
tione“ das Thema der beiden Tische, des Tisches des Brotes und des Wortes, FARLT

Sprache. Im Jahrhundert pragte die Idee der beiden Tische Rudolph VO
Biberach 360)® Der Christ sollte sowohl|l VO Tisch des Brotes VO Altar
selbst un auch VO der geistigen Kommunion, 1er VO der heıiligen Schau 1mM
Tabernakel, WI1€e auch VO Wort (sottes leben Die eucharıistiebezogenen
Schrifttexte autf den Spruchbändern verweısen auf den Konnex der beıden
Tische. Sowohl der Tisch des Brotes als auch der Tıisch des Wortes erscheinen 1in
unserem Gotteshaus 1n der gleichen gediegenen Schönheıt, 1n derselben künstle-
rischen Beschaffenheit un 1m selben Reichtum des Schriftgutes VO eıster
gleichgestellt.

Die dekorative Beschattenheit
Das reich gezierte Sakramentshäuschen 1st eıner Gemeıinde mıt reichen eucharı-
stischen TIradıtionen entwachsen. Das intens1ve, eucharistische Leben W arlr tür
den eıster eıne Herausforderung, den farbigen Frömmigkeitstormen 1in der
Beschaftenheit des Tabernakels gerecht werden. Dem Synodalbeschlufß der
Augsburger Synode aus dem Jahre 1567° „alle Pfarrkirchen der Diözese sollten

jedem Tabernakel] wenı1gstens eın ehrfürchtiges Bıld (pıa pıctura et sculptura
quaedam) anbringen, die Beschauer ZUT Ehrturcht un Anbetung ANZUTre-

“  gen , 1ef der Schöpter uUuNserecs Tabernakels weıt VOTauUuUs [)as Sakraments-
häuschen 1st eın einz1ges Prachtwerk.

Vgl Durh, Communıon frequente, In: Dictionnaire de sprititualıte ascetique el mystique.
Red Vıller. Parıs 194 {{ 63—1270; Vandenbroucke, Nouveaux miılıeux,
problemes du X II°sıiecle LNES sıecle, In: La spirıtualıte du Moyen ÄAge, Parıs 1961, 36/
Steiner, Synodı Di0ecesıs Augustanae, 430
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Dıie dekorativen FElemente des Sakramentshäuschens sollten für den andächti-
sCh Beschauer verständlich se1ın, außerdem sollten S1e ıhm Heımat gewähren.
Dieses Vorhaben 1st dem eıster durch das Anbringen einıger einheimischer
Elemente hervorragend gelungen. Den AaUuUsSs der christlichen Ikonographiebekannten Pelikan®?, der seıne Brust aufreıßt, mıiıt dem Blut seıne Jungen
speısen, ErSGEZT der eıster durch eın sehr vertrautes einheimisches Bıld Am
Begınn der Hohlkante des Gesimses sıtzt der Schwalbenvater, der seıne Jungen1im Nest üttert. iıne Darstellung, die das schlichteste Bauernkind verstehen
konnte. Neben den reı Löwen, als Beschützer des Heılıgtums, sehen WIr auch
dıe einheimischen Wächter der Bauerngehöfte, 7wWel Hunde, dıe der
Sohlbank kauern. Neben dem Eteu und der Passıonsblume begegnen WIr
häufiger, als dekoratıvem Element, dem Eiıchenlaub mı1ıt Eıicheln un dem
Weıinlaub miıt Trauben.

Das ewıge Licht
Das 1mM suddeutschen Raum bekannte „Immerlıicht“ W ar eın Zeıichen der
Verehrung des Altarsakramentes. Es sollte autf dıe Gegenwart des Herrn
hinweisen und ZUur Anbetung aNTCSCNH. Es sollte dıe Hostiıe beleuchten un
dadurch die heılıge Schau begünstigen. Der unbekannte Schreiber AaUsSs Bıbe-
rach“*! hat die Gepflogenheiten ın seıiner Kırche aufgezeichnet (1530) un
bemerkt „darumb das sacramenth Heusslın (1St) sSAaNSsCch eın Eyssın mıt vıl
Spitzlen un Dıingen, daran INan vul Khörzen un Liechtlen gesteckht hat“ Be]l
besonders hohen Sakramentshäusern hat INan T1 hohe Kerzenständer
angebracht”“. Wır begegnen dieser Entwicklung auch be] ul  N iıne Stiftung AaUuUsSs
dem Jahre 14879 bestimmt Y {1 „ an den haılgen S1CramenTt? In Jorgenpfarrkirche kertzen“. Sıcher vab A mehrere derartige Stittungen, WI1e S1€e 1m
Urkundenbuch für dıe anderen Kırchen 1ın Dınkelsbühl und 1n der Umgebunghäufig bezeugt sınd Auf dem Ölgemälde des Tabernakels aus der eıt VOT der
Purifizierung d 549), das Stadtpfarrer Dr Möslang neuerliıch für das Pfarrarchiv
erworben hat, sınd rıngs das Gehäuse der Sohlbank mehrere Leuchter
sehen. Man legte grofßen Wert darauf, da dıe Lichter auch tatsächlich immer
brannten. iıne Stiftung aus dem Jahre 1418 ordert für den Prior der Karmeli-
terkirche 1ın Dınkelsbühl eıne Geldbuße tür den Fall, da{fß s versaumen sollte,
das ewıge Licht brennen lassen?t*. An diese Pflicht erınnerte den Kırchenhü-

Vgl Schmitz, Ih Was die Messe bedeutet. Freiburg Br 1976, 41
41 Vgl Nußbaum, Di1e Aufbewahrung der Eucharistie, 396

Nufßbaum, bid
Schnurrer, (Bearbeiter): Die Urkunden der Stadt Dıinkelsbühl 1-1 Heftrt 1 9 Nr. 1446
Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dınkelsbühly Heftt 19 Nr 55 „Das
Karmelıiterkloster (Prior Peter der rebs) beurkundet, VO Anna Leynwarterın . 40

bekommen haben tür die Anbringung eınes ewıgen Lichtes, das 1mM hor VOT dem
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ter VO St Georg eıne Stiftung A4US dem Jahre des Baues des Sakramentshäus-
chens (1480), also och VOT der oben erwähnten Stiftung. S1e wurde 1in der
Inschrift ber dem Kırchenhütertürchen, östlıch VO Brauttor 1m Wortlaut
„+ Dıise ampel 1st gestift Lag nacht brunen ın Ewiıg Zzeıt das pfleger
’r Kırche thon GE verewigt””. Der Kırchenhüter wurde beim Verlassen
der Kırche angemahnt nachzuprüfen, ob das ewıge Licht brennt. In den
Stittungsurkunden 1St sowohl VO  ; den „haılıgen SAacrament kertzen“ als auch
VO  m der „ampel die Lag un nacht In Ewiıg zeıt brennen sollte“ die ede Aus
dieser eıt sınd jedoch keine Leuchter der Ampeln hınterblieben.

Dıie theophorischen Prozessionen
Im Jahrhundert bıldeten Priester un andächtige Laıen Gemeıinnschaften ZUIT:

Förderung der Eucharıstietrömmigkeıt. In Italien stiftete der sel Bernhardın
VO Felte (T 1494 dıe Fronleichnamsbruderschaft. aut der altesten Urkunde
haben sıch 1ın Dinkelsbühl schon vıel trüher, ım Jahre 141 andächtige Chrısten
ZUur Fronleichnamsbruderschaft zusammengeschlossen. Wiährend des Schwe-
denkrieges 1sSt S1e eingegangen. S1e wurde jedoch 1mM Jahre 1741 wıeder 1Ns Leben
gerufen”®. Vorort törderte diese Bruderschaft dıe Andacht ZU Allerheiligsten
1ın allen damals üblichen Formen.

Von der Tabernakeltrömmigkeıit her rührte die Prozessionseifrigkeit. Man
wollte beim Heıland verweılen, iıhn auch begleıten. Der Tabernake] WT

Ausgangspunkt der Prozessıion. Wo die Tur nıcht durchsichtig WAdl, öffnete
INan ıh schon vorher Zzur Anbetung. Hıer kehrte auch die Prozession wıeder
zurück. Anftangs ırug 111l be] den Prozessionen dıe verhüllte Hostiıe umher.
Schließlich sıegte doch das Verlangen des Volkes, die unverhüllte Hostiıe
schauen. Um die Hostiıe besser sehen, ırug INa  } eıne durchsichtige Mon-
Stranz Der Fronleichnamsprozession un der Oktav schlossen sıch danach
Donnerstag die Prozession VO Sakramentshäuschen Z Ziboriumaltar
anläßlich der Cibavıt-Messe Ihr tolgte dıe Prozession dıe Kırche. Von
eıner Prozession mıt dem Sakrament 1m Jahre 1449, der auch reı adelıge
Wallfahrer 1Ns Heılıige Land teilnahmen, berichtet der Chronist Matthäus
Metzger”.

Dıie Prozessionseifrigkeit zeıgte sıch auch beım Versehgang ZU Kranken.
Andächtige Christen begleiteten den Priester ZUE Kranken un 1ın dıe Kırche

Altarsakrament Tag un: Nacht brennen soll; versaumt der Prior eiınmal das Brennen des
Lichtes, ol 1n dem betreffenden Jahr den Dürftigen 1mM Spital $] Strafe „über

45
den tisch geben“.
Gebessler, Stadt und Landkreis Dıinkelsbühl,
Stiefenhofer, Das St Georgs-Büchlein, 180
Abgedruckt 1n ! „Alt Dınkelbühl“ (1952Z)
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zurück“*®. eiım Versehgang tIrug der Priester das Zıiborium mıiıt mehreren
ostıen. Das geschah AaUuUsS zweıerle] Gründen: Man wollte dıe eucharistische
Frömmigkeıit Öördern. uch 1mM Falle, da{ß der Priester die Lossprechung un
Krankenkommunion verweıgern mußite, sollte durch die Prozession mıiıt dem
Allerheıiligsten ZUT Kırche das Beichtgeheimnis nıcht preisgegeben werden. Eın
anschaulicher Bericht ber die Krankenprozession in Dıinkelsbühl liegt unls
Vor  A Aus dem Kopialbuch AauUs dem Jahre 1475 erfahren WIr über dıe
Korrespondenz zwıschen den Bürgermeıstern VO Nürnberg un Dınkelsbühl.
Auf die Anfrage des Nürnberger Bürgermeısters, ob dıe Eınwilligung der
geistlichen Obrigkeit für dıe Durchführung eıner tejerlıchen Krankenprozes-S10n ertorderlich sel, antwortfifet der Dıinkelsbühler Bürgermeıster mıt seınem
Rat tolgenderweise: Der Priester tragt die Krankenkommunion 1n vorgeschrie-bener lıturgischer Gewandung. Ihm VOTaus gehen vier Schüler, dıe Ühnlıch WI1e€e
der Priester gekleidet sınd S1e tıragen 1er Fähnlein un vier Laternen. Wäiährend
der Prozession sıngen S1e gebührende Lobgesänge, dıe S1€e 1in der Schule erlernt
haben Zur Zeıt der Prozession pflegt INan aın glogken leuten“. Durch
materıelle und geistige Anreıze wollte INan die Gläubigen Z Teilnahme
bewegen. In Dıinkelsbühl galt tolgender Brauch „Denselben schulern gelt INan
davon lon nemlich Ir yedem guatemper ZWAVY pfund der WCIUNg hl“,
außerdem „den schüler un ander fromandechtig leut die mıtgeen den loblichen
Sacraments applas . “ iıne besondere Bıllıgung hat die Stadtverwaltung be1
der geistlichen Obrigkeit nıcht eingeholt. Die Dınkelsbühler Eucharıistiefröm-
migkeıt pragte mıt eiıner iımmensen Ausstrahlungskraft nıcht L1UT die Pfarrange-hörigen, S1e reichte mıt iıhrer Dynamık bıs ach Nürnberg.

Im Frieden Deın lafß zıehn mich meıne Strafßßen
Im Ölgemälde VO  e 1849 begegnen WIr eıner Gruppe andächtiger Verehrer der
Eucharistie. Zuversichtlich schauen S1e auf den Heıland 1mM Sakramentshäus-
chen Sıe schauen aut die Monstranz hınter den blassen Scheiben. Aus dieser
Begegnung mıt ıhrem Herrn schöpfen S1e Trost un Kraftt Gestärkt können S1e
1U  e} iın ıhren Alltag gehen. eım Verlassen der Kırche begegnen S1E och eiınmal
dem Herrn ın der CCce Homo Fıgur Chorpfeıler. Segnend entläfßt BT S1e 1n
Dınkelsbühls Straßen. Erleichtert konnte der Kırchenbesucher 19888 das Lied
sıngen, das AaUuUs der Tabernakelfrömmigkeit 1ın dieser eıt entstand: „Hast meın

48 Vgl Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens VOTr der Retormation. Codex Dıplomati-
CUS Sıelesiae, Breslau 1909, 8 E} 8 9
Monninger, Aus vorretormatorischer eıt Einführung VO  - Chorschülern durch dıe
weltliche Obrigkeit, 1ın Beıträge ZUT bayerischen Kırchengeschichte Y herausg. Theodor
(0)  €; Erlangen 1900, DF
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Gesıicht, deın holdes Licht, den Heıland schauen lassen“ deshalb „Im Frieden
deıin, Herre meın, lafß zıehn mich meıne Straßen «50'

In der Welt 1st 6S kalter geworden. Im Zeıutalter der relıg1ösen Gleichgültigkeit
un eıner Gottesterne dürfen WIr uns alle anläfßslich der 500-Jahrfeier UNSETES

Heıliıgtums St eorg in Dıiınkelsbühl wünschen, der Herr lasse auch uns 1ın
seınem Frieden dıe Straßen unseres Lebens zıehen.

Gotteslob. Katholisches Gebet- und Ges%ngsbuch, Donauwörth 1983 Nr 4/3,


